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Aussenpolitisches in der schweizerischen Volkskunde.
Mitgeteilt von H. Trümpy-Meyer, Glarus.

„Ich darf nicht mit Stillschweigen übergehen, dass hier zu Lande [Kt.
Schaffhausen] noch verschiedne von den Schweden, als sie hier im dreyssig-
jährigen Kriege einen Besuch ablegten, hergenommerfe Sprichwörter üblich
sind. Die Schweden nahmen damahls nämlich unter Graf Horns Befehl Stein,
wie auch Kostnitz ein [1633], und waren nicht weit von Schafhausen. Sie

brandschatzten das ganze Land umher solchergestalt, dass man noch heut zu
Tage, wenn man anzeigen will, alles sey verheert, sprichwortweise sagt: eine
schwedische Wirthschaft. Wenn man die Kinder schrecken will, geschieht solches
auch mit den Worten: die Schweden kommen. Diese sind ihre Butzemänner.
Nunmehr fangen doch solche Redensarten an, nach und nach in Vergessenheit
zu gerathen, und sie sind nicht mehr so allgemein gebräuchlich, als sie vor
Zeiten waren. Man hat noch ein Lied zum Andenken der Schweden, das eben
nicht die behaglichsten Wahrheiten enthält; es lautet inzwischen wie folgt:

Der Schwede ist kommen,
Hat alles genommen,
Hat Fenster einschlagen,
Hat 's Bley daraus g'nommen,
Hat Kugeln draus g'ossen,
Hat Bauren erschossen.1

Sonderbar genug ists, dass man mitten in einem protestantischen Lande Anlass
gehabt hat, solche Klaglieder auf die Schweden zu machen."

Jakob Jonas Björnstahls Briefe auf seinen
ausländischen Reisen, aus dem Schwedischen
übersetzt von Ch. Hch. Groskurd, 5. Bd.,
Leipzig & Rostock 1782, 33 f. (Reise a. 1773).

* * *

„Auch im Berner Gebiethe ist man den Preussen sehr gewogen, wie
überhaupt in der ganzen reformirten Schweiz, nicht aber so in der katholischen.
In Einsiedeln, dem eigentlichen Sitz bigotter Stupidität, ist man im
siebenjährigen Kriege so weit gegangen, dass man ein Contrefei von unserem grossen
Friedrich gemacht und es gemisshandelt hat. Man hat einen Mann von Stroh
gemacht, ihn auf einen Ziegenbock gesetzet und gepeitschet, endlich gar das
Stroh angebrannt. Natürlich ist dem Bock das zu warm geworden, er ist im
gerechten Unwillen über die mehr denn viehische Dummheit davon gelaufen,
und durch den Spas ist ein Haus in Asche gelegt worden."

(N. Braunschweiger,) Promenade durch
die Sch,weiz, Hamburg 1793, 170 f. (Reise a.

1786).

Miszelle.

Aus der Handschrift eines Arztes vom Jahre 1709.

Mitgeteilt von Max Währen, Bern.

Natürlich zu erfragen bey einer Tafel, welche pershonen gegen einem fründ-
schaft haben oder nicht.

1 In mundartlicher Lautung findet sich dieses Lied bei G. Züricher,
Kinderlieder aus der Deutschen Schweiz, Basel 1926, Nr. 331 (Kt. Zürich) und
im, Schweiz. Id. 9, 1754; an beiden Stellen finden sich noch verwandte Verse. —
Der Ausdruck „schwedische Wirtschaft" fehlt im Schweiz. Id.


	Aussenpolitisches in der schweizerischen Volkskunde

